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WilderMut zumProvisorischen
Kunst In ihrer ersten Einzelausstellungmontiert und collagiert Anita Zumbühl Fundstücke. ImNidwaldnerMuseum

schafft sie so ausdrucksstarke Spannungsfelder zwischen Illusion undMaterial.

Ein bisschen fühlt man sich als
Aussenseiter,wennmandieEin-
gangshalle des Stanser Winkel-
riedhausesbetritt.Dortwirdman
voneinerGruppevonvonderDe-
cke hängenden Mänteln erwar-
tet. Die stoffliche Präsenz dieser
Umhänge weckt den Spürsinn:
Was hält diese Gruppe zusam-
men, dass sie so geschlossen
gegen aussen auftritt?

«Bündnis»heisstdieortsspe-
zifische Arbeit, die Anita Zum-
bühl in einer ihrer vielfältigen
Kollaborationen mit Anna Hilti
umgesetzt hat.Diebeiden schaf-
fen eine Stimmung, die sowohl
andieVergangenheit als auchan
die Gegenwart erinnert und so-
gar etwas Futuristisches anklin-
gen lässt. Impuls für dieses frei
erfundene Szenario war ein his-
torisches Ereignis inNidwalden:
der sogenannte«Franzosenüber-
fall» von 1798. Die Installation
thematisiert die Schaffung von

Gruppenidentitäten über Klei-
dung, unser Verflochtensein mit
Zeit und Raum und – für Zum-
bühls Schaffen wesentlich: den
prozesshaften, offenen, intuitiv
geleitetenUmgangmitMaterial.
Das Textile, Stoffliche, Gewobe-
ne ist in der gesamten Ausstel-
lung nie ausschliesslich Träger
für Botschaften, sondern macht
vielmehrmitNachdruck auf sich
selbst aufmerksam.

Fundstücke
ausderNatur

Was passieren kann, wenn die
Sensibilität für die Materialität
der Dinge erst mal geweckt ist,
wird einem in der Winkelried-
haus-Kapelle bewusst. Hier lie-
gen auf einemhistorischenAltar
zu Objektcollagen verarbeitete
Fundstücke aus der Natur: ein
moosbewachsenes, mit Kristal-
lenbestücktesTotenkopfgebilde,
vonHolzwürmerndurchlöcherte

Holzstrünke,diewieKlauenoder
Händeaussehen. Streift derBlick
nun hoch zum Altarbild, ertappt
man sich dabei, wie man nicht
(wie vielleicht sonst oft) demspi-
rituellen Inhalt desDargestellten
nachsinniert, sondern die vielen
kleinenLöcher imHolzentdeckt,

oder, angeregt vonderHaptikder
Holzstrünke, mit besonderer
Sorgfalt die Hände der Darge-
stellten auf demBild betrachtet.

Bei Zumbühls Arbeiten, die
sich durch eine Vielfalt an Aus-
drucksformenauszeichnen,wird
der Entstehungsprozess erfahr-

bar, und auch das Ergebnis zeigt
sich als provisorisches. Alle Set-
zungen, die sie aufbaut, verwei-
sen in Farbe, Material und Form
aufeinander. Oft arbeitet die
Künstlerin gleichzeitig an Ver-
schiedenem, nach dem Prinzip,
dassdas eine zumanderen führt.
Dasmerktmanauch imPavillon.
Hier lehnen bunt bemalte Dach-
latten an der Eingangswand. Es
scheint, als hätte die Künstlerin
sie geradeebenhingestellt, nach-
dem siemit ihnen undweiterem
vorgefundenem Material in der
MittedesRaumeseineverästelte
Anordnung geschaffen hatte.

Eingefärbte Textilien, die
seltsame Silhouetten andeuten,
umhüllen das Gebilde. Man ist
versucht, sich auszumalen, was
sich unter den Tüchern verbirgt,
und möchte es eigentlich doch
nicht wissen. Aber das Material
lehnt sichgegendieseSehnsucht
auf: Unter den Tüchern blitzen

keck Stuhlbeine hervor. Ähnlich
geht es einem beim Betrachten
dergrossformatigen textilenCol-
lagen, die an das Weltall erin-
nern: Wie schön wäre es, sich
jetzt im Nirgendwo zu verlieren,
abzudriften indieWeite.Abernix
da! Wilde textile Versatzstücke
durchzucken rhythmisch die
Wandbilder. Durch dieses Auf-
bauen von Illusionen und ihr
gleichzeitigesAufbrechenschafft
Zumbühl Raum für einen neuen
Zauber: denZauber vonMaterial
und Farbe.

Andrea Portmann
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Anita Zumbühl, «News from No­
where». Nidwaldner Museum,
Winkelriedhaus, Stans. Bis 15. Ja­
nuar 2017. Am 7. Dezember Rund­
gang mit der Künstlerin.
Info:www.nidwaldner-museum.ch

Pianisten aufeinander losgelassen
Piano-Festival Acht Jazz-Pianistenwärmten sich für ihre abendlichenAuftritte bis Sonntag in Luzerner Bars auf.

Aber bei den Tastenspielereien auf höchstemNiveau bebte der Luzerner Saal lange vor demPublikummit.

GerdaNeunhoeffer
kultur@luzernerzeitung.ch

Der Andrang wird jedes Jahr
grösser, wenn es heisst: «Ope-
ning Piano Off-Stage». Es hat
sich längst herumgesprochen,
dass man da, parallel zu den Re-
zitalsdesPiano-Festivals imKon-
zertsaal, imLuzerner Saal geball-
teKraft an zwei Flügeln zuhören
bekommt. Internationale Spit-
zenpianisten der Jazz-Szene be-
geisterten am Dienstag mit
unterschiedlichsten Genres die
Zuhörer, die sich bis weit ins
Foyer versammelt hatten.

Mit einerHommageanDuke
Ellington eröffnete der deutsche
Jazz-MusikerChristof Sängerden
Abendund liess«InASentimen-
tal Mood» und «Caravan» wie
neu erstehen. Dann zog die
Schweizerin Christina Jaccard
mit ihrer samt-rauenStimmedas
Publikum in ihren Bann. Sie for-
derte, sich selbst begleitend, hin-
reissend«Givemesomewordsof
sympathy». Wie sie im «Wasted
Life Blues» der Blues-Legende
BessieSmith jedeRegungstimm-
lichbis in tiefsteTöneausformte,
botDriveundSoul vomFeinsten.

VomZuhörenzum
Mitswingen

Als dann der Spanier Ricardo
Regidor, der an der Jazzschule
Luzern lehrt, seine unglaubliche
Verbindung von Flamenco und
Jazz erklingen liess, war es er-
staunlich, dass dieZuhörer nicht
schon mal sichtbar mitbebten –
gerade so, als befände man sich
doch nebenan im Konzertsaal.
DahätteeinerwieRegidordurch-
aus auch hingepasst, als er mit
exakten Rhythmen, melodiöser
Schwärmerei undsinfonischvoll-
griffigen Akkord-Rückungen ein
immenses Spektrum pianisti-
scherMöglichkeiten aufriss.

Aber erst Frank Muschalle
schien mit seinem Boogie-Woo-
giedasPublikumvon reinemZu-
hörenzumSwingenzuanimieren
–mitzuklatschen trautemansich

aber selbst da immer noch nicht.
Dabei steigerte der Deutsche
zwei Eigenkompositionen zu irr-
witzigemTempo, das Flügel und
Saal beben liess. Seine Finger-
spielereien kamen so virtuos,
dass man hätte denken können,
da spielten bereits zwei Pianis-
ten. Doch das kam später, Mo-
derator Andreas Müller-Crepon
kündigte an: «Wir treiben die
Pianisten zu Paaren und lassen
sie aufeinander los!»

Zunächst aber schuf Simon
Mulliganmit«Improvisationson
Nostalgie» und ausdrucksvoll
sanftemAnschlag für einen star-
kenKontrast.DerMeisterder lei-
sen Töne, ein Allrounder, der
auchklassischeMusik spielt, ging
bis inmelancholisch ruhigeStim-

mungen,umdann ineinerEigen-
kompositioneinglasklaresFeuer-
werkanRhythmenundVirtuosi-
tät zu entfachen.

Und er durfte nicht von der
Bühne, dennnungabesdie erste
«Paarung».Ohne jemiteinander
gespielt zu haben, liessen sich
Mulligan und Christof Sänger
aufeinander ein, trieben sich in
organisch entstehende Klang-
orgien über «Take The ‹A›
Train». Erst da kam auch der
erste Zwischenapplaus.

Der junge Italiener Luca
Filastro versetzte das Publikum
mit «Tiger Rag» nach der Pause
gleich wieder in Höchststim-
mung, animierte zum rhythmi-
schen Zwischenklatschen und
verzauberte mit irrem Tempo

und spritzigem Charme. Vince
Benedetti aus den USA, ein Poet
amKlavier, führtewieder in ruhi-
geren Swing, fast träumerisch
klang sein «RoundMidnight».

Paarungen
zuspäterStunde

Spannend war dann sein Dialog
mit Regidor, vor dem er sagte:
«Wir haben nicht geübt, wir ha-
ben nur spanisch gesprochen.»
Und als Jean-Baptiste Franc aus
Frankreich Chopins «Valse de
l’adieu» ineinneuesStückvoller
Emotionen und starker Steige-
rungen wandelte, tobten die Zu-
hörer. Mit Filastro zusammen
funkte es sofort zu einer lässig
gespielten Improvisation, bei der
sie schon mal die Plätze tausch-

ten. Christina Jaccard und Frank
Muschalle ergänzten sich wun-
derbar im gemeinsamen Blues,
und die folgende Jam-Session
verführte die acht Ausnahme-
künstler zuÜberflügen inBoogie-
Rhythmen.Mansolltees sichalso
nicht entgehen lassen, wenn alle
diese Pianisten bis Sonntag all-
abendlich inBarsundHotels auf-
treten,wobei auchdaPaarungen
und Jam-Sessions zu später Stun-
de nicht ausgeschlossen sind.

Hinweis
DieOff­Stage­Pianisten treten bis
Sonntag in folgenden Luzerner
Hotelbars auf: TheHotel, Des Ba­
lances, Schweizerhof, Palace,Wil­
den Mann, National, Montana.
www.lucernefestival.ch

Jazz­Überflüge imKKLmit demLuzerner Ricardo Regidor (links) und demAmerikaner Vince Benedetti. Bild: Patrick Hürlimann (22. November 2016)

«Toni Erdmann»
gewinnt Preis

Kino DiedeutscheTragikomödie
«ToniErdmann» ist vomEuropa-
parlament mit dem Lux-Film-
preis ausgezeichnetworden.Der
schweizerisch-französische Ani-
mationsfilm«MaviedeCourget-
te» des Wallisers Claude Barras
ging leer aus. «Toni Erdmann»
von Regisseurin Maren Ade –
auch im Oscar-Rennen – zeigt
laut der Jury «den Versuch eines
Vaters, seine sich ihm entfrem-
dendeTochter in einer absurden
und (...) urkomischenKonfronta-
tionwiederzufinden». (sda)

Film über Dick
Cheney geplant

Kino Mit der Finanzsatire «The
Big Short» warf US-Regisseur
Adam McKay einen kritischen
BlickaufdieBanken-undFinanz-
krise von 2008. McKay erhielt
dafür dieses Jahr den Oscar für
das beste adaptierte Drehbuch.
Nun knöpft er sich wieder ein
brisantes Thema vor, einen Film
über den erzkonservativen Poli-
tikerDickCheney.AlsProduzent
istBradPitt anBord.Cheneywar
unter Präsident GeorgeW. Bush
von2001bis 2009Vizepräsident
und zuvor unter Bush Sr. Vertei-
digungsminister. (dpa)

Marco Jencarelli
nominiert

Blues Unter den drei für den
Swiss Blues Award 2017 nomi-
niertenMusikern ist auchderLu-
zerner Gitarrist und Produzent
Marco Jencarelli.DerAwardwird
jährlich unter dem Patronat des
Blues Festival Basel anPersonen
oder Institutionen verliehen, die
sich in der Schweizer Blues-Sze-
ne verdient gemacht haben. Die
beiden anderen Nominationen
erhielten die Mühle Hunziken,
Rubigen, sowie das Vallemaggia
Magic Blues Festival. Der Preis-
träger wird am 5. April 2017 am
18. Blues Festival Basel (4. bis 9.
April) bekannt gegeben. (sda)

Anita Zumbühl und Anna Hilti, «Das Bündnis», 2016. Bild: PD


